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Tabelle 2-2 zu entnehmen. Ein Großteil der Stationen liefern in > 95 % der Fälle gültige 

Halbstundenmittelwerte.  

Tabelle 2-2: Relative Verfügbarkeit der Stationen [%] mit gültigem PM10-Halbstundenmittelwert der 
niederösterreichischen Luftgütemessstationen für den gesamten betrachteten Zeitraum (Jänner 2013 bis 
März 2018) und für die einzelnen Jahre. 

 

Für die Auswertungen wurden aus den PM10-Halbstundenmittelwerten unter Berücksichtigung 

der ÖNORM M 5866 (2007) Tagesmittelwerte gebildet. Die ÖNORM besagt, dass mindestens 36 

Halbstundenmittelwerte, d.h. 75 % von 48 Halbstundenmittelwerten pro Tag, vorhanden sein 

müssen, um einen gültigen Tagesmittelwert aus den Halbstundenmittelwerten bilden zu 

können.  

Die tägliche Anzahl der Messstationen mit gültigen PM10-Tagesmittelwerten im betrachteten 

Zeitraum ist in Abbildung 2-3 dargestellt (schwarze Linie). Zusätzlich ist die mittlere jährliche 

Anzahl der Stationen mit gültigen Tagesmittelwerten in Rot dargestellt. In Niederösterreich sind 

insgesamt 26 PM10-Luftgütemessstationen im Einsatz. Im Jahr 2013 konnten durchschnittlich 

von 25 Stationen gültige Tagesmittelwerte aus den Halbstundenmittelwerten gebildet werden. 

Ab dem Jahr 2014 lieferten im Mittel meist alle Stationen gültige Tagesmittelwerte.  

Stationen
gesamt

[%]
2013
[%]

2014
[%]

2015
[%]

2016
[%]

2017
[%]

2018
[%]

Amstetten 99,1 98,5 97,2 99,8 99,9 99,8 99,9
BadVoeslau/Gainfarn 94,1 93,4 94,6 92,4 96,5 92,9 98,0
Biedermannsdorf/Muehlengasse 98,3 98,8 98,7 97,1 99,1 97,4 99,1
Gaenserndorf/Baumschulweg 98,5 97,6 98,7 98,4 99,4 98,5 98,8
Hainburg/Krankenhaus 99,2 99,6 97,9 99,7 99,7 98,9 99,7
Heidenreichstein/Thaures 96,4 91,6 93,4 98,9 99,4 98,6 97,6
Himberg/Alter Markt 94,4 87,4 96,2 97,4 98,6 93,0 91,6
Kematen/Ybbs 95,6 90,7 99,3 94,0 99,1 94,3 98,4
Klosterneuburg Kierling/Bahnhof 97,1 94,8 97,9 95,8 98,0 98,6 99,8
Krems/Sportplatz 96,5 99,6 99,8 97,6 95,9 88,9 99,2
Mannswoerth/Danubiastr.-A4 95,7 90,3 98,7 97,8 91,8 99,4 98,3
Mistelbach/Steinhuebel 98,9 97,5 99,2 99,0 99,5 99,0 99,1
Moedling/Bachgasse 96,3 98,8 96,5 99,1 98,7 88,3 96,3
Neusiedl/Tullnerfeld 98,1 97,7 99,0 98,0 99,4 96,4 98,4
Schwechat/Sportplatz-Muehlgasse 94,6 84,0 91,3 99,0 99,8 97,6 99,1
St.Poelten/Eybnerstr. 99,2 99,8 100,0 99,8 99,0 97,5 99,4
St.Poelten/Europaplatz HTL 97,5 91,3 99,3 99,7 99,1 97,9 99,5
Stixneusiedl 99,0 99,2 99,2 99,4 98,5 98,8 98,7
Stockerau/Rudolf-Diesel-Str. 98,0 98,0 99,7 99,3 94,0 98,4 99,6
Streithofen/Tullnerfeld 96,0 99,0 98,0 94,4 95,9 91,9 99,3
Traismauer 97,3 94,9 97,0 99,1 96,8 98,0 99,5
Trasdorf/Tullnerfeld 98,0 99,8 96,5 96,5 98,2 99,1 97,7
Tulln/Leopoldgasse 96,0 96,4 97,6 96,5 89,2 99,3 99,6
Wiener Neudorf Hauptstr. 95,5 81,1 99,6 99,5 99,5 97,2 98,8
Wiener Neustadt 95,7 92,6 96,0 99,7 94,4 95,1 99,1
Ziersdorf 99,0 98,9 99,5 99,3 99,5 97,7 99,1
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Abbildung 2-3: Tägliche (grau) und mittlere jährliche (rot) Anzahl der Stationen mit gültigen PM10-
Tagesmittelwerten für den Analysezeitraum Jänner 2013 bis März 2018. 

2.3 Perzentile 

Für die Analyse der PM10-Messdaten wurden Perzentile aus den verfügbaren 

Tagesmittelwerten gebildet. Für jeden Tag wurden verschiedene Perzentil-Werte berechnet. In 

den nachfolgenden Auswertungen werden hauptsächlich das 75-, 50- und 25-Perzentil 

verwendet. Das 75-Perzentil gibt an, dass 75 % der betrachteten Stationen einen PM10-

Tagesmittelwert kleiner gleich diesem Wert gemessen haben. Das 50-Perzentil wird auch 

Median genannt und gibt an, dass 50 % der Stationen einen Wert darüber und 50 % der 

Stationen einen Wert darunter gemessen haben usw.  

Im Mittel ist die Anzahl der Stationen innerhalb der Perzentile über alle betrachteten Jahre 

hinweg gleich. Innerhalb des 75-Perzentils liegen im Mittel 19 Stationen, d.h. 19 Stationen 

haben einen Wert kleiner gleich des 75-Perzentils gemessen. Innerhalb des 50-Perzentils liegen 

13 Stationen und innerhalb des 25-Perzentils 7 Stationen.  

Die Perzentil-Darstellung kann helfen Feinstaubepisoden zu eruieren, da man hier sieht wie viel 

Prozent der Stationen erhöhte Feinstaubwerte zeigen. Ein Beispiel für eine Perzentil-Zeitreihe 

des PM10-Tagesmittelswertes ist in Abbildung 2-4 dargestellt. Die Farben stellen die Bereiche 

zwischen den Perzentilen dar. Der blaue Bereich gibt die Spanne zwischen dem täglichen 

maximalen Tagesmittelwert (TMWmax) aller 26 Messstationen (obere Linie des blauen 

Bereichs) und dem 75-Perzentil (untere Linie des blauen Bereichs) wieder. Der rote Bereich 

zeigt den Wertebereich zwischen dem 75-Perzentil und dem 50-Perzentil, in dem insgesamt 

6 Stationen liegen. Innerhalb des gelben Bereichs liegen 6 Stationen (zwischen dem 50-Perzentil 

und 25-Perzentil). Der violette Bereich zeigt dann die Werte zwischen minimalen 

Tagesmittelwert (TMWmin) und dem 25-Perzentil, in welchem 7 Stationen liegen. 



http://www.zamg.ac.at/cms/de/klima/klima-aktuell/klimamonitoring/
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Abbildung 3-3: Prozent des Niederschlagsnormal-wertes (relativ zum vieljährigen Mittel 1981-2010) im Jahr 
2013. 100 Prozent entsprechen dem vieljährigen Mittel. Quelle: Homepage ZAMG. 

In Niederösterreich brachte das Jahr 2013 eine Temperaturabweichung um +0,5 °C, eine 

Niederschlagsabweichung um +9 % und eine Abweichung der Sonnenscheindauer um +2 % zum 

vieljährigen Mittel. In Bad Deutsch-Altenburg (169 m) wurde am 8. August die höchste je 

registrierte Temperatur seit Messbeginn mit 40,5 °C gemessen. Die niedrigste Temperatur aller 

Messstationen unter 1000 m in Niederösterreich wurde am 27. Jänner mit -18,7 °C in 

Zwerndorf (144 m) gemessen. 

Die täglichen Tagesmittelwerte der TAWES-Station (Teilautomatische Wetterstation) in 

St. Pölten sind in Abbildung 3-4 dargestellt. Die Grafik zeigt den Verlauf der Tagesmittelwerte 

im Vergleich zum vieljährigen Mittel sowie den bisher gemessenen Tagesmaxima bzw. -minima. 

Die relativ lang andauernde kühlere Episode von Mitte März bis Anfang April sowie die 

langandauernde Hitzeperiode im Juli/August sind gut zu erkennen.  

Die Abbildung 3-5 zeigt die kumulativen Niederschlagssummen an der Station St. Pölten. Im 

Vergleich zu den restlichen Bundeländern zeigte die Station ein deutliches Niederschlagsplus im 

Vergleich zum vieljährigen Mittel.  

Abbildung 3-6 zeigt die tägliche Sonnenscheindauer für St. Pölten im Jahr 2013 im Vergleich 

zum vieljährigen Mittel sowie zur maximal möglichen Sonnenscheindauer. 
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Die Zahl der Sonnenstunden im Jahr 2014 entsprach in etwa dem vieljährigen Mittelwert. In 

Summe lag ein Defizit von 1 % vor, wobei die relativ niederschlagsreichen Regionen nördlich 

des Alpenhauptkammes um etwa 5 % mehr Sonnenschein abbekamen als in einem 

durchschnittlichen Jahr. Im Süden und in den hochalpinen Regionen reichte das Defizit von 

etwa 5 % bis 16 %.  

 

Abbildung 3-7: Abweichungen der Temperatur im Jahr 2014 vom vieljährigen Mittel 1981-2010. Quelle: 
Homepage ZAMG. 

 

Abbildung 3-8: Prozent des Niederschlagsnormal-wertes (relativ zum vieljährigen Mittel 1981-2010) im Jahr 
2014. 100 Prozent entsprechen dem vieljährigen Mittel. Quelle: Homepage ZAMG. 

In Niederösterreich gab es im Jahr 2014 eine Temperaturabweichung von +1,6 °C, eine 

Niederschlagsabweichung um +15 % und eine Abweichung der Sonnenscheindauer um +2 % 

zum vieljährigen Mittel. Die höchste Temperatur wurde am 20. Juli in Waidhofen/Ybbs (384 m) 

und in Wieselburg (259 m) mit 35,7 °C gemessen. Die niedrigste Temperatur aller 
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(+2,8 °C), Juni (+1,4 °C), Juli (+3,1 °C), August (+2,7 °C), November (+2,6 °C) und Dezember 

(+3,5 °C). Von Oberösterreich bis Kremsmünster war das Jahr 2015 das wärmste Jahr seit 

Messbeginn. In Kremsmünster, der längsten Temperaturmessreihe Österreichs, war es mit 

einem Jahresmittel von 10,8 °C sogar um 0,2 °C wärmer als im Jahr 2014. Neue Rekorde der 

Jahresmitteltemperatur traten unter anderem auch in Reichenau/Rax, Eisenstadt, Wien, Retz, 

St. Pölten, Ried im Innkreis oder auf der Villacher Alpe auf.  

Österreichweit gesehen brachte das Jahr 2015 um 11 % weniger Niederschlag als im 

vieljährigen Mittel (Abbildung 3-13) und ist damit eines der zwanzig trockensten Jahre seit 

Beginn der flächendeckenden Niederschlagsaufzeichnungen im Jahr 1858. Die trockensten 

Regionen waren dabei Teile von Oberösterreich und Niederösterreich mit 22 % bis 40 % 

weniger Niederschlag als im Mittel. In etwa durchschnittliche Niederschlagsmengen gab es nur 

im Rheintal, im Tiroler Oberland, entlang der Hohen Tauern, in Teilen Kärntens und im oberen 

Murtal. Besonders die drei Monate Juni bis August, die im Allgemeinen die niederschlags-

reichsten Monate des Jahres sind, verliefen mit Defiziten von 18 % bis 34 %, sehr trocken. 

Seit Beginn der flächendeckenden Aufzeichnungen im Jahr 1925 war 2015 das viertsonnigste 

Jahr in Österreich. Im Flächenmittel schien die Sonne bundesweit um 11 % länger als im 

vieljährigen Mittel. Sonniger waren nur die Jahre 2003 (+19 %), 2011 (+17 %) und 2007 (+27 %). 

Den Hauptanteil daran hatten die Monate April (+31 %), Juni (+14 %), Juli (+23 %), August 

(+27 %), November (+70 %) und Dezember (+69 %). Die Monate November und Dezember 2015 

waren in Österreich die sonnigsten der Messgeschichte.  

 

Abbildung 3-12: Abweichungen der Temperatur im Jahr 2015 vom vieljährigen Mittel 1981-2010. Quelle: 
Homepage ZAMG. 
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einer Abweichung von +3,5 °C der wärmste in der Messgeschichte Österreichs. Der Juni war um 

3,1 °C wärmer als das vieljährige Mittel und somit der zweitwärmste in Österreich seit dem Jahr 

1767. Auch die Monate Februar und August waren mit einer Abweichung von +2,9 °C bzw. 

+2,0 °C ausgesprochen überdurchschnittlich warme Monate. 

Die Niederschlagsbilanz war im österreichischen Flächenmittel ausgeglichen (Abbildung 3-23), 

wobei es aber deutliche regionale Unterschiede gab. Von Vorarlberg bis ins Mostviertel sowie 

in Kärnten und der Obersteiermark gab es teilweise bis zu 30 Prozent mehr Niederschlag. 

Punktuell fiel um bis zu 45 % mehr Niederschlag als in einem durchschnittlichen Jahr. Entlang 

und nördlich der Donau, im Wiener Becken, im Burgenland und in der Südsteiermark war es 

durchwegs niederschlagsärmer als im vieljährigen Mittel (-10 % bis -25 %). Die Monate Jänner, 

März, Mai und Juni lagen mit Anomalien von -27 % bis -20 % deutlich unter dem vieljährigen 

Mittel. Die Monate April und September waren mit einem Plus von 44 % bzw. 27 % 

ausgesprochen niederschlagsreich.  

 

Abbildung 3-22: Abweichungen der Temperatur im Jahr 2017 vom vieljährigen Mittel 1981-2010. Quelle: 
Homepage ZAMG. 
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vorherrschten. In Teilen Kärntens gab es bis zu 150 % mehr Niederschlag als im vieljährigen 

Mittel.  

Insgesamt war der Winter 2017/18 sehr trüb und es gab wenig direkten Sonnenschein. Die 

Sonnenscheindauer lag österreichweit um 15 % unter dem vieljährigen Winter, damit war der 

trübste seit dem Winter 2009/10. Im Jänner und Februar zeigte sich die Sonne um 10 % bzw. 

35 % seltener als im vieljährigen Mittel. Der Dezember war mit einem Plus von 15 % der relativ 

sonnigste Monat in diesem Winter. Auch im März setzte sich das eher trübe Wetter fort. 

Insgesamt schien die Sonne um 19 % weniger als im Mittel. Damit ist der März 2018 der 

sonnenärmste seit dem Jahr 2009. Ausgeglichen waren die Verhältnisse nur in Oberösterreich. 

In den anderen Landesteilen lagen die Defizite zum vieljährigen Mittel zwischen 10 % und 30 %. 

 

Abbildung 3-27: Abweichungen der Temperatur im Winter 2017/18 vom vieljährigen Mittel 1981-2010. Quelle: 
Homepage ZAMG. 
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Abbildung 3-28: Prozent des Niederschlagsnormal-wertes (relativ zum vieljährigen Mittel 1981-2010) im Winter 
2017/18. 100 Prozent entsprechen dem vieljährigen Mittel. Quelle: Homepage ZAMG. 

 

Abbildung 3-29: Abweichungen der Temperatur im März 2018 vom vieljährigen März-Mittel 1981-2010. Quelle: 
Homepage ZAMG. 
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4 PM10-Immissionssituation in den letzten 5 Jahren 
Für die vorliegende Studie sind Episoden mit erhöhten Feinstaubkonzentrationen von Interesse. 

Um von einer großräumigen Feinstaubepisode sprechen zu können, sollten mehrere Stationen 

im betrachteten Gebieten erhöhte Feinstaubkonzentrationen über mehrere Tage zeigen. Zeigt 

nur eine einzelne Station oder einige wenige Stationen erhöhte Werte, kann man meist von 

einer lokalen Beeinflussung der jeweiligen Station ausgehen. 

In Abbildung 4-1 sind die Feinstaub-Tagesmittelwerte aller niederösterreichischen 

Luftgütemessstationen dargestellt. Von jeder Station wurden die Tagesmittelwerte gebildet 

und dann für jeden Tag der maximale und der minimale Tagesmittelwert aller Stationen 

ermittelt. Die Spanne zwischen diesen zwei Werten in der Abbildung ist als blaue Fläche 

dargestellt. In Rot ist der Feinstaub-Tagesmittelgrenzwert von 50 µg/m³ eingezeichnet, welcher 

25-mal pro Jahr überschritten werden darf (IG-L, 2010).  

Höhere Feinstaubkonzentrationen treten vor allem in den Wintermonaten auf, da es hier zu 

höheren Emissionen aus Hausbrand und Straßendienst kommt. Zusätzlich spielen die 

meteorologischen Gegebenheiten (Inversionswetterlagen) eine große Rolle, da es durch diese 

häufiger zur Akkumulierung von Schadstoffen in den untersten Atmosphärenschichten kommen 

kann. Deutlich zu erkennen sind in der Grafik die Wintermonate mit relativ niedrigen 

Temperaturen, wie z.B. im Jänner 2013 und von Mitte Februar bis März 2013 (Kapitel 3.1), oder 

die Monate Jänner und Februar 2017, in denen es langanhaltende Kälteperioden gab 

(Kapitel 3.5). Im Winter 2014/15 waren die Feinstaubkonzentrationen im Vergleich zu den 

vorher genannten Wintermonaten relativ niedrig, da es in diesem Winter keine ausgeprägten 

Kälteperioden gab (Kapitel 3.3).  

Die Sommermonate waren in allen Jahren relativ homogen und zeigten nur wenige Ausreißer. 

Einzelne Episoden mit ansteigenden Feinstaubkonzentrationen, wie z.B. Anfang Juli 2015, 

kamen jedoch in fast allen Jahren vor, dabei überstieg der PM10-Tagesmittelwert aber kaum 

die 50 µg/m³-Marke.  
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Abbildung 4-1: Spanne zwischen maximalem und minimalem PM10-TMWmax aller niederösterreichischen 
Luftgütemessstationen von Jänner 2013 bis März 2018. TMW-Grenzwert (50 µg/m³) ist rot eingezeichnet. 
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Die niederösterreichischen Luftgütemessstationen wurden in 3 Regionen unterteilt: West, 

Mitte und Ost (Kapitel 2.1) um die Regionsabhängigkeit der Feinstaubkonzentrationen zu 

untersuchen. Die Abbildung 4-2 zeigt den maximalen Tagesmittelwert aller Stationen in den 

jeweiligen Regionen. 

Die Zeitreihen aller 3 Regionen zeigten über die Jahre hinweg den gleichen Verlauf der 

Feinstaubkonzentration, nur in der Höhe der Werte unterscheiden sie sich. Allgemein ist 

erkennbar, dass die höchsten Feinstaubkonzentrationen in den Regionen Ost und Mitte 

auftraten. Die niedrigsten Tagesmittelwerte traten in der West-Region auf. Bei Feinstaub-

Episoden, wie z.B. im Jänner 2013 oder von Jänner bis Februar 2017, stiegen die 

Feinstaubkonzentrationen auch in allen Regionen an. Auch in den Sommermonaten, in denen 

meist niedrigere Tagesmittelwerte auftraten, sind in allen Regionen die gleichen Schwankungen 

ersichtlich, nur die Höhe der Konzentrationen unterscheidet sich. Natürlich traten auch einzelne 

Ausreißer auf, wie z.B. im September 2014 in der Region Ost oder im September 2017 in der 

Region Mitte, die höchstwahrscheinlich von einer lokalen Beeinflussung einer oder einiger 

weniger Stationen kamen.  

Im November und Dezember 2016 zeigt sich eine Episode, die nur von den Stationen in der 

Region Mitte und Ost gemessen wurde. Der maximale Tagesmittelwert der Region West blieb 

deutlich unterhalb der von den anderen Stationen gemessenen Tagesmittelwerte.  
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Durch Bildung von Perzentilen (Kapitel 2.3) der PM10-Tagesmittelwerte aller 

niederösterreichischen Luftgütemessstationen, lässt sich gut erkennen, ob erhöhte 

Feinstaubkonzentrationen von mehreren Stationen gemessen worden sind oder ob es sich 

dabei um Ausreißer einzelner oder einiger weniger Stationen handelt. 

Die Abbildung 4-3 und Abbildung 4-4 zeigen die Perzentile des PM10-Tagesmittelwertes für alle 

niederösterreichischen Luftgütemessstationen für die Jahre 2013 bis einschließlich Winter 

2017/18. Dargestellt sind das absolute Tagesmaximum, das 75-Perzentil, das 50-Perzentil, das 

25-Perzentil und das absolute Tagesminimum.  

Die Feinstaubepisoden in den Wintermonaten waren weitgehend großflächige Ereignisse. Im 

Jänner 2013 wurden sehr hohe Feinstaubkonzentrationen erreicht. Sogar das 25-Perzentil lag 

teilweise über dem PM10-Tagesmittelgrenzwert, was bedeutet, dass mindestens 75 % aller 

Stationen einen Wert höher als diesen gemessen haben. Auch in der nachfolgenden Episode im 

Februar/März 2013 stieg die Feinstaubkonzentration von fast allen Stationen über den 

Tagesmittelgrenzwert. In den weiteren Jahren zeigte sich ebenfalls, dass bei Episoden in den 

Wintermonaten nahezu alle Stationen (> 25-Perzentil) erhöhte Feinstaubkonzentrationen 

gemessen haben.  

In den Sommermonaten aller Jahre lagen das 75-Perzentil und das 25-Perzentil sehr nahe 

beieinander, d.h. die Hälfte der Stationen haben nahezu die gleichen Feinstaubkonzentrationen 

gemessen. Oberhalb des 75-Perzentils (die 7 Stationen mit den höchsten Feinstaubmessungen, 

Kapitel 2.3) und unterhalb des 25-Perzentils (die 7 Stationen mit den niedrigsten 

Feinstaubmessungen, Kapitel 2.3) sind teilweise Ausreißer nach oben bzw. nach unten 

erkennbar. Diese Ausreißer können von einer einzelnen Station verursacht worden sein. Die 

restlichen Stationen innerhalb des betrachteten Perzentils können auch niedrigere Werte, z.B. 

in der Nähe des 75-Perzentils, gemessen haben. Das gleiche gilt auch für die Ausreißer nach 

unten. Allgemein sollten die nach oben bzw. unten gerichteten Ausreißer nicht überbewertet 

werden, da hier meist von einer lokalen Beeinflussung der Stationen ausgegangen werden 

kann. 
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Abbildung 4-3: Perzentile des PM10-Tagesmittelwertes jeweils für das Winterhalbjahr und das Sommerhalbjahr 
für die Jahre 2013 bis 2015. 

 



ZAMG 2017/UM/001221 August 2018 Seite 39 

 

 

Abbildung 4-4: Perzentile des PM10-Tagesmittelwertes jeweils für das Winterhalbjahr und das Sommerhalbjahr 
für die Jahre 2015 bis 2018. 
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Um die kurzfristigen Schwankungen der Feinstaubkonzentrationen zu glätten wurde ein 

gleitendes Mittel des 75-Perzentils (über 9 Tage) gebildet (Abbildung 4-5). Der erste Wert in der 

Zeitreihe für das gleitende Mittel ist der 5. Jänner 2013. Der Mittelwert wurde zentriert um 

diesen Tag, d.h. von 1. Jänner bis 9. Jänner 2013 aus dem 75-Perzentil des PM10-

Tagesmittelwerts gebildet. Der nächste Wert (6. Jänner 2013) ist dann der Mittelwert von 

2. Jänner bis 10. Jänner 2013 usw. Zur besseren Veranschaulichung wurde in der Abbildung das 

75-Perzentil des Tagesmittelwertes der Feinstaubkonzentrationen ebenfalls dargestellt.  

Aus der geglätteten Kurve lassen sich Spitzen in der Feinstaubkonzentration leicht erkennen. 

Für die Studie interessant sind die Episoden in denen die Kurve einen Anstieg der 

Feinstaubkonzentration bzw. hohe Feinstaubkonzentrationen über mehrere Tage zeigt. Die 

Kurve gibt an, dass 25 % der niederösterreichischen Luftgütemessstationen einen Wert über 

dem 75-Perzentilwert gemessen haben, d.h. 7 Stationen zeigen höhere Werte, die restlichen 

Stationen einen Wert darunter. In der Abbildung sind die auffälligsten Feinstaubepisoden mit 

roten schattierten Kästchen markiert.  

Von Anfang des Jahres 2013 bis Ende April 2013 gab es mehrere Episoden mit erhöhten 

Feinstaubkonzentrationen. In der ersten Episode zeigte das 75-Perzentil Konzentrationen sogar 

über dem Grenzwert. Anfang Februar stieg die Feinstaubkonzentration wieder an und blieb bis 

Ende Februar auf einem sehr hohen Niveau. Danach fiel die Konzentration wieder etwas und 

blieb bis Mitte März relativ konstant. Anfang April und von Mitte bis Ende April zeigten sich 

dann weitere 2 Spitzen, jedoch mit niedrigeren Konzentrationen als im Jänner. Ab Mai fiel die 

Konzentration stetig ab. Im Juni gab es dann eine kurze Spitze in den Feinstaubkonzentrationen. 

Von Anfang Juli bis August gab es einen leichten Anstieg in den Feinstaubkonzentrationen. 

Dieser Anstieg wurde vorerst nicht als Episode markiert, da die Konzentrationen im Vergleich zu 

den anderen Episoden relativ niedrig waren und die Dauer der höheren Konzentrationen relativ 

kurz war. Von Oktober bis Dezember 2013 wurden dann 3 weitere Konzentrationsspitzen 

gemessen.  

Von Jänner bis April 2014 zeigten sich 3 markante Anstiege in den Feinstaubkonzentrationen. In 

den Frühlings- und Sommermonaten blieben die Konzentrationen relativ niedrig und zeigten 

auch nur geringe Schwankungen, weshalb hier keine Episoden markiert worden sind. Anfang 

September stieg die Feinstaubkonzentration dann wieder etwas an, jedoch im Vergleich zu den 

anderen Episoden nur um wenige µg/m³, weshalb auch dieser Anstieg nicht als Episode 

gewertet worden ist. Anfang Oktober zeigte sich dann ein deutlicher Peak in den Messwerten, 
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Eine sehr markante Feinstaubepisode prägte die Monate Jänner und Februar 2017. Die PM10-

Konzentrationen stiegen in dieser Episode auf deutlich höhere Werte als in den anderen 

betrachteten Jahren an. Erst Ende Februar fielen die Konzentrationen wieder. Im März gab es 

dann noch eine weitere Episode, bei der jedoch die Konzentrationen deutlich niedriger blieben 

als in der vorangegangenen Episode. Von April bis Mitte September blieben die 

Feinstaubkonzentrationen relativ konstant auf einem niedrigeren Niveau. Anfang und Mitte 

Oktober zeigten sich dann 2 Spitzen in der Feinstaubkonzentration. Anfang November stieg die 

Konzentration wieder leicht an und blieb bis Ende Dezember im Mittel etwa gleich hoch. Das 

75-Perzentil zeigt in dieser Zeit mehrere Schwankungen in den Konzentrationen, die 

Spitzenwerte bleiben aber unterhalb des PM10-Tagesmittelgrenzwertes. 

Anfang Jänner 2018 waren die Feinstaubkonzentrationen relativ niedrig, erst ab Mitte Jänner 

stiegen die Konzentrationen dann bis Anfang März langsam an. Während des Anstiegs der 

Konzentrationen sind einige einzelne Spitzen in den Konzentrationen erkennbar. Der gesamte 

Anstieg wurde als Episode markiert.  

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass in den Wintermonaten Feinstaubepisoden aufgrund 

der vorherrschenden Wetterlagen (Inversionswetterlagen) sowie aufgrund zusätzlicher 

Emissionsquellen wie z.B. Hausbrand und Straßendienst häufiger als in den Sommermonaten 

vorkommen. Die Winterepisoden sind meist grenzwertrelevant, d.h. die 

Feinstaubkonzentrationen übersteigen den PM10-Tagesmittelgrenzwert. Die Sommermonate 

zeigen hingegen meist relativ konstante Feinstaubkonzentrationen mit nur geringen 

Schwankungsbreiten. Teilweise sind natürlich Anstiege in der Feinstaubkonzentration 

erkennbar, jedoch mit weit niedrigeren Werten als in den Wintermonaten.  
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Abbildung 4-5: 9-Tage gleitendes Mittel des 75-Perzentils der PM10-Tagesmittelwerte (dunkelgraue Linie) sowie 
das 75-Perzentil der PM10-Tagesmittelwerte (hellgraue Linie). Interessante Episoden mit erhöhten 
Feinstaubkonzentrationen sind rot schattiert.  

 








